
Botanische Xotizen aus  iirie then land. 
Yon Dr. X. Landerer. 

— Das echte Persische I ns e k le n -P ul v er war 
fi'ir Griochenland cine grosse Wehllhal . indein durch das Kaiichern 
miltelst dosselben die Insekten zu Tausenden todt herunit ifielcii 
und man von diesen Qualgeistern der Xaehl dadurch vcrschont 
blieb. Worin besleht die schadliehe Kinwirkung dieses Kauehes? 
Soil es das Kreosot scin. das sich durch diese lii>ekom> Destination 
odor (lurch diesen Koslimi>s-l'ro/.ess en!v. ickell , das diese Insekten 
umbringt, odor ist es etwas Eigenthumliches. Audi in Venedig win! 
man von ahnlichen Insekten geplagt, die sich in den Lagunen eul- 
wickeln, und sammlliche in denselben Wohnenden habeu sehr \iel 
von denselben zu leiden, wie ieb niieli vor einigen Jaliren selbst iibcr- 
zeugte, indein ieh die Nachte schlaflos zubrachte. In Yenedig ge- 
brauchen die Leutc eine Absyntbura-Speeies, die sie Asenz-io sylru- 
tico, Absynthum sijlvaticum nennen, und vorgeben, selbe aus den 
Gehirgon' zu bringm. Her Erfolg ist im Yergleich mil dem wirkli- 

< lien l\ r>i.M'li. u Scliual i n-Piilu 1 em > -in- unhodeiilender zu nennen, 
mid steht (li.-sem urn Yirles nach. Da man nun in Griechenlaml alios 
verfalscht. so hat die Gewinusueht dor Grieehen aneh an die Nach- 
ahmung dieses Pulvors gedai-M. und in Svra werdon Tausende von 
Paketen dieses Pulvers naehgeniacht, das naeh alien Tlieilen des 
Orientes versendet und, jedoch n i e b t s hi 1ft und ein Alkjiiod 
pro quo ist. Dieses nachoVkiinstelte lid-, er is! grwsstenlheils ka- 
millen-Pulver,   das   mit jenem   von   Chrysanthemum segetum ver- 

. . - 
ben der Hauplhaare, dor Aui>-eiibrauen und dec \agol. eine Ge- 
wolmbeit. die bei den orientalisrhcu Franco sehr iiblich ist. Zum 
Fiirben der Haare wird das Pulver in die llanre eingoslreut, sodann 
selbe eiuuebunden. end die Urienlalin heiribt MCII nun in das (bainain. 
da* turkische Schv ifzl a .. Dwci i esesEa ract, das sich bildet, we*- 
den die Haare sehr schGn braun oder mebr re!h!iehbn;un gel'iirbl. 
Urn sich die Augeitbrauen und die \agol zu fiirben wird das Pulver 
mit Wasser zu" chum Tci^e o<macht und diosor in die Augen- 

ingerieben oder  aut  die Xagei auigebunden, bis selbe die 

ir"'^10 ymmgmso Die Arabe 

Pflanze Tainarchene. 
— Aus den Tamarinden. Tumur CVml.. bereilen sich 

die Araber die verscbiedensten Hadschs, d. i. lleiliniltel, und selbe 
werden theils MIII denselben im rolieu Zu>lande i>ee.e>sen, theils nut 
\Va>M-r gekm-lil. und die.M'.s i:n>.'. >ai;erlii In > «..-liaiik. in «>ri.>ser 

> ai> ; i 11 ( M ink-- Mittel ii< trun- 
ken.   Von Einem.   der sich  in Arabien  viele Jabre aui_ 
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und das Leben der Nomaden-Volker mit anzusehen Gelegcnheit 
halte, habe ich in Erfahrung gebracht, dass diese Leute sich eine 
cisenhaltige Tamarinden-Mantsun gegen verschiedene Krankheiten 
dadurch darzustellen pflegen, dass sie von alien eisernen Gegen- 
standen, von ihren VVasser- und Arbeits-Gerathen den Eisen- 
Rosl abseliaben, in denselben die Tamarinden-Friiciite eintauchen 
und als Kuhwetly - Mantsun, d. i. starkendes Latwerg verschlucken. 
Diirfle diese Anwendungs-Weise der Tamarinden mil i'rischpra- 
parirtem kohlensauren Eisenoxydul-Oxyd keine Nachahmung in der 
Medizin linden. Ich bereitete auf die angegebene Weise eine Pulpa 
tamarindinata ferruginosa, die sehr angenehm zu nehmen war, 
und bei einem chlorotischen Madchen sehr wohlthatige Wirkun- 
gen zeigte. Dass sich in diesem Falle ein Ferrum tartarae oxydw 
lato-oxydatum bildet und diesem Eisen-Praparate die gute Wir- 
kung zuzuschreiben ist, ist leicht einzusehen. 

A then, im September 1857. 

Cultur der Cacteen. 

Die Ursache, warum wir die Cullur der an Formen und Bluthen 
so mannigfaltigen Cacteen so sehr vernacWfissigl Bnden, diirfte 
meistens wohl in der verfehlten Beliaudliinu tb-rselben zu suchen 
sein, in Folge welcher sehr arge Verluste eintreten und daher eine 
weitere Cultur alsogleich aufgegeben wird. — Ich habe michjedoch 
selbst iiberzeugen konnen, dass die Cacteen bei einer sehr einfachen 
und sehr leichten Behandlung sehr iippig und kraftig gedeihen, sehr 
reich und prachtvoll blulien. uuil sehr x-lten Verluste an Pllanzen 
vorkommen. Durch freundliche Mitlheilung des Herrn Alexander 
Paz z an i in Wien, welcher sich speciell der Cultur der Cacteen 
wulmet, und bei seiner hochst einfachen Methode die schbnsten, 
kriiliigsten Pllan/.eii /.iichtet — bin ich in der Lage, folgende skiz- 
zirte Daten iiber die Cultur dieser so zahlreichen und interessantcn 
l'tlanzenl'amilie zu geben. 

Unter den von Fiirst S a lm aufgestellten Gattungen von Cacteen 
smd es besonders die Anhalmii, Pelecyphorae, Melocacti, Leuchten- 
bergiae, Pdocerei und Opuntiae, welche sich durch ihre Formen,— 
die Phyllocacti und Epyphillen, welche sich durch ihre Bluthen, 
mid tin: Mumilffiri'U'. Malalocarpi, Echinocacii^Echinopsis und Cerei, 
die sich durch ihre Form   und zugleich  auch durch ihre Bluthen 

Die harlesten  und daher  die am Ieichtesten zu  cultivirenden 
G ttung.Mi sind die Mamillariae, die Malacocarpi. die Echiuocucli 
und die Echinopses; el\v»s mehr Wiirme im Winter bediirfen die Pilo- 
C('ni- c«-/-.-/. .   Pitipmttcs,   Pf.lfera,   Lepinnia, 
Peirescta und Uisitscurti : wAvmd Opuvtui und \opalia sieli wie- 
der mit einer niederern Mageration begniigen. 

Von der Gaitung Mamillaria sind es die Gruppen der Long*' 
mamae, Crinitae, Polyacanthae, Setosae und unter diesen besonders 



ZOBODAT -
www.zobodat.at

Zoologisch-Botanische
Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Österreichische
Botanische Zeitschrift = Plant Systematics

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=2923


and Evolution

Jahr/Year: 1857

Band/Volume: 007

Autor(en)/Author(s): Landerer X.

Artikel/Article: Botanische Notizen aus
Griechenland. 335-336

https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=33009
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=134243

